
Vorbemsrkn n g.

«^Vcm, überhaupt die Geschichte der Pädagogik — so wichtig für richtige Fest¬
stellung ihrer Principien! — leider noch immer ein nur von wenigen treuen Ar¬
beitern angebautes Feld genannt werden mag, so hat diese Wahrheit besonders für
das Mittelalter und die nächsten Jahrhunderte nach der Reformation ihre Gel¬
tung. Wie bleiben hier, trotz mancher trefflichen Monographien -lind Abhandlun¬
gen, noch so viele wüste Plätze zu bestellen! Und doch möchte dies um so mehr
der Mühe wert!) fem, als sich die pädagogischenBestrebungen jener Tage, mit den
unsrigen zusammengehalten, gerade nicht zu verbergen brauchen, ja mit Recht be¬
hauptet werden kann, es lasse sich erst nach tieferen Blicken in jene Zeit ein gesun¬
des Urtheil über manche, jetzt für neu ausgegebeneAnsicht oder Methode, begrün¬
den. Solches im Auge behaltend, glaube ich keine Mißbilligung erwarten zu dür¬
fen, wenn ich auf den nachfolgenden.Blättern die Früchte meinem comenianischen
Studien nachsichtsvollenBeurtheilern vorlege; vielleicht könnte dies um so schick¬
licher erscheinen, als auch unsere Anstalt einst Mutter und Pflegerin eines pädago¬
gischen Systems war, welches mit dem des Comenius nicht bloß gleichen Ruhm,
sondern auch manche Berührungspunkte gemein hat.

Die Lebensverhältnisseunseres Pädagogen sind in meiner Darstellung unbe¬
rücksichtigt geblieben, nicht als ob ich die hohe Bedeutung derselben für die Eni-
Wickelung und Fortbildung seiner Ansicht oder das Tröstliche und Belehrende für
alle Amtsbrüdcr in irgend einer Weise verkennenwollte, — sondern nur weil das
uns vergönnte Raumgebiet solche Ausdehnung nicht zulassen will. Auch sind Notizen
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über das Leben des Comenius wert häufiger anzutreffen, als zusammenhangende
Darlegungen seiner Erziehungsansichten. Nur schade, daß dennoch so vieles uner-
örtert erscheint, und selbst mit Sorgfalt entworfene Arbeiten von Irrthümern nicht
frei sind ').

Als Quellen für die Darstellung des comenianischen Systems sind vor allen
die zahlreichen Werke des Pädagogen selbst benutzt ^), den ich, wo es nur anging,
selbstredend eingeführt. Im gewissen Maaße sind daneben auch die Berichte und
Urtheile der Zeitgenossenberücksichtigt,und so übergebe ich denn dies kleine Ge¬
mälde allen Schulmännern, nicht als befangener I.mäittoi temp»«» ncli, aber
doch mit der freudigen Hoffnung, es werde niemand über den glänzendenBildern
des Jetzt meine alte Schildern ganz vorbeigehen.

1) Selbst der Geburtsort bleibt noch unbestimmt (Comna, Prerau, Niewuitz?). Der Zw
tikel Comenius in der Halleschen Encyclopädieerzählt: „Wahrend er so in Herborn
studiere, sielen die Spanier in Fulneck ein und verbrannten seine Bibliothek." Dies ge¬
schah 1621, ober schon 1314 hatte Comenius Herborn verlassen, war Rector in Prerau
und 1618 Rector und Pastor in Fulneck geworden. — Nach Schwarz wird er in Böh¬
men erzogen, uud erst in Holland von der Familie van Geer unterstützt; eins so unc
richtig als das andere.

2) Sie sind in der Abhandlung in folgendenAbkürzungencitirt: >Vt. Atrium. Oon. I).
(!on2luun> ?HU5o^l>icoruni ^iluci^atio. De cult. De cullur» inßenioruin. De pell,
ißn. ?0ll!u» r«^!cü?u« «. 6e z>el!«n^2 ißn»v>3. v« «tu6. «. l. <ie «!u<iic> 5erinc>n!« la-
lin!. I>>2t. l>i»l^pc>«!» ?2U5»pI>i2e. I>i6. lli<z,cl!cz in2gn2. ^«n, ^»nuZ. I,. 8.
1,e^e» »«Holü« l>ene or<j!iiÄl<>«. I>Ieili. ^Ietl>ci6ul !!ngu,run>. ?i-c,pl. ?lo^!2«m, I.H.
!inil3!l5. 8cli. I^<!. 8cliol2 luclus. 8cl>. ^1. Lcbol, in»!ei'N2. V«„i. 8. Veniil».

l»lnm 8»pl«ni!««. V««l. Ve5l,I,u!uin. Die angegebenen Seitenzahlen bezichen sich ans
die Amsterdamer Ausgabe der Oper? äi^u«.
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